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1. Allgemeines 

 

1.1 Vorwort  

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Eltern, 

 

 

wir freuen uns sehr, dass Sie sich für die 

Kinderkrippe der Evangelisch-Lutherischen 

Kirchengemeinde Regensburg- St. Johannes 

interessieren und die Gelegenheit nutzen, sich über 

die pädagogische Arbeit unserer 

Kindertageseinrichtung zu informieren. Sicherlich 

stellen Sie sich bei der Wahl der geeigneten Krippe 

für Ihr Kind viele Fragen: Geht es meinem Kind in 

dieser Krippe gut? Kann mein Kind sich in dieser 

Krippe wohlfühlen? Wird mein Kind ausreichend 

gefördert? Ist das Personal ausreichend qualifiziert?  

 

Gerne stellen wir uns Ihren Fragen und geben Ihnen mit dieser vorliegenden Konzeption einen Einblick in 

die pädagogische Arbeit unserer Kinderkrippe. Wir sind uns bewusst, welche große Verantwortung wir 

tragen und setzen alles daran, dass sich die Kinder in unserer Einrichtung wohl und unsere Eltern gut 

betreut fühlen.  

Hierfür schaffen wir die besten Voraussetzungen:  

-  Pädagogisch mit einem hochqualifizierten Team, das über langjährige Berufserfahrung im 

   Elementarbereich verfügt 

-  spezieller Fachkompetenz zur Krippenpädagogik, sowie 

-  Räumlich durch ein neues und helles Gebäude mit hochwertiger Einrichtung;  

Im Mittelpunkt dieses pädagogischen Handelns steht dabei stets das Kind mit all seinen Bedürfnissen, 

Fähigkeiten und Begabungen. Diese auf Grundlage unseres christlichen Menschenbildes zu fördern und 

sie in ihrer individuellen Entwicklung zu begleiten, ist eine besondere Aufgabe und uns ein großes 

Anliegen. Dass uns dies gelingt, zeigt die stets hohe Zufriedenheit und die positive Resonanz unserer 

Elternschaft, welche die Herzlichkeit, Offenheit und die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 

pädagogischen Team sehr schätzt. 

 

Gerne ermutigen wir Sie, unsere Kinderkrippe näher kennenzulernen und freuen uns, Sie und Ihr Kind bei 

uns willkommen heißen zu dürfen. 

 

  

Ihr         Ihre 

 

Pfarrer Dr. Wolfgang Körner       Stefanie Rosenberger-Süß 
Pfarramtsleitung und Geschäftsführung       Leitung der Kinderkrippe St. Johannes 
der Kirchengemeinde St. Johannes      und des Kindergartens St. Johannes 
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1.2 Unser Auftrag 

 

Mk 10, 13-16:  

„Lasst die Kinder zu mir kommen  

und wehret Ihnen nicht.“ 

 

Dem bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan entsprechend haben Kinderkrippen den Auftrag, die 

Entwicklung jedes Kindes zur eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern. 

Diese Aufgabe schließt neben der Betreuung von Kleinkindern insbesondere auch deren Erziehung und 

Bildung ein. Das vorliegende Kinderkrippenkonzept ist in Anlehnung an den bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan, den Grundlagen der Krippenpädagogik der Bildungsakademie Dr. Dorothea Emmerl, 

sowie den Grundsätzen der Evangelisch-Lutherischen Kirche konzipiert worden.  

 

Die uns anvertrauten Kinder dürfen in einer Atmosphäre reifen, die einerseits Geborgenheit und Wärme 

bietet, andererseits aber auch Forderungen stellt und Grenzen setzt. Vertraute Strukturen und gelebte 

Rituale, sowie ein geregelter Tagesablauf bieten Verlässlichkeit und Zusammengehörigkeit und helfen 

den Kindern Sicherheit im Alltag zu finden. Als pädagogisches Fachpersonal ist es uns wichtig, den 

Kindern in einer Gemeinschaft eine lebensnahe Bildung und Erziehung auf Grundlage von Werten und 

gegenseitigem Respekt zu ermöglichen. Hierzu bieten wir einen Rahmen, durch das eigene Tun und 

Handeln Erfahrungen zu sammeln und sich damit in der Umwelt zurechtzufinden. Durch eine Umgebung, 

die geprägt ist von Vertrauen, Liebe und Verständnis schaffen wir für die Kinder eine optimale 

Voraussetzung, um in verschiedenen Situationen Lernerfahrungen zu sammeln (Wissen), 

Herausforderungen zu bewältigen (Selbstvertrauen), sowie in der Gruppe zu agieren und Freundschaften 

zu schließen (Sozialkompetenz).  

 

Wir wollen erreichen, dass die uns anvertrauten Kinder als gestärkte Persönlichkeiten die Kinderkrippe 

verlassen, sowie selbstbewusst und neugierig die nächsten Schritte gehen.   

 

1.3 Wir orientieren uns an den Grundsätzen der Evangelisch-Lutherischen Kirche 

Als evangelische Kinderkrippe zeichnet uns eine durchdachte und verantwortungsvolle 

sozialpädagogische Arbeit aus, welche neben dem Bildungs- und Erziehungsauftrag einer öffentlichen 

Einrichtung auch die christliche Dimension des Lebens wahr- und annimmt und sich an den Grundsätzen 

unseres evangelischen Trägers orientiert.
1
  

 

Unser Menschenbild ist in der Bibel angelegt und in christlicher Tradition entfaltet. Jedes Kind ist ein 

einmaliges Geschöpf Gottes und ein vollwertiger Mensch. Es ist von Gott angenommen und geliebt – 

unabhängig von seinen Stärken und Schwächen sowie von Herkunft, Fähigkeit und Eigenart. Auch bei 

Erfahrungen mit Misserfolgen und Scheitern bleiben die Kinder von Gott angenommen, was ermöglicht, 

immer neu anzufangen und zu vergeben. 

 

Von uns wird daher jedes Kind in allen Lebensphasen mit seinen Fähigkeiten, Begabungen und 

Bedürfnissen akzeptiert und gefördert. Wir begleiten sie in ihrer individuellen Entwicklung und leisten 

behutsam Hilfestellung, um die eigene Persönlichkeit zu stärken und in der Gemeinschaft Mut zu finden, 

                                                 
1
 Siehe weiterführende Informationen: http://www.ekd.de 
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neue Herausforderungen anzunehmen. Wo Grundsätze des christlichen Menschenbildes erfahrbar 

werden, vermischen sich Sozial- und Religionspädagogik in unserer täglichen Arbeit.  

 1.4 Wir sind Wegbegleiter der Kinder 

Im Mittelpunkt unseres Handelns steht das einzelne Kind mit seiner Persönlichkeit, seinen Bedürfnissen 

und seinen Stärken und Schwächen. Wir geben jedem Kind die Zeit, die es braucht, nach seinen 

individuellen Möglichkeiten einen Entwicklungs- und Entfaltungsschritt nach dem anderen zu gehen. 

Gezielte Beobachtung und Verständnis für Denken, Handeln und Lernen des Kindes sind unsere Basis, 

die Kinder gezielt zu fördern und zu unterstützen, bzw. sie in ihren Entwicklungsschritten zu begleiten. 

Dabei geben wir Orientierung und suchen mit den Kindern gemeinsam nach Antworten und Lösungen.  

 

Kinder sind empfindsam und brauchen die Gewissheit, sich sicher und geborgen fühlen zu können. 

Deshalb schaffen wir eine Atmosphäre der Wärme, der Geborgenheit und des Vertrauens. Feste 

Bezugspunkte, ein strukturierter Tagesablauf und wiederkehrende Rituale unterstützen die Kinder 

zusätzlich dabei, sich sicher, frei und unbeschwert zu entfalten. Somit bieten wir Kindern einen Raum, wo 

sie Kinder sein können und wo Gefühle, wie Wut und Trauer genauso wie Fröhlichkeit und Glück ihren 

Platz haben. Im Zusammenleben mit anderen Kindern unterstützen wir die Kinder gruppenfähiges 

Verhalten, Selbständigkeit, soziale und spirituelle Kompetenz zu erlernen. Wir wollen Kinder auf einem 

Teil ihres Weges begleiten. 

 

1.5 Wir sind Partner der Eltern 

Wir sind eine familienergänzende Einrichtung und können und wollen die Rolle der Eltern, die immer die 

wichtigsten Bezugspersonen im Leben der Kinder darstellen, nicht ersetzen. Deshalb erachten wir eine 

gute Zusammenarbeit zwischen Eltern und Einrichtung als Grundstein für eine auf das Kindeswohl 

ausgerichtete pädagogische Arbeit. Wir informieren die Eltern über inhaltliche und organisatorische 

Aspekte und machen dadurch das Alltagsgeschehen in unserer Einrichtung transparent. Bedürfnisse der 

Eltern nehmen wir ernst und stehen beratend bei Erziehungsfragen zur Seite. Umgekehrt erwarten wir 

von unseren Eltern als Basis für die gemeinsame Zusammenarbeit eine offene Kommunikation, 

Information und Unterstützung unserer pädagogischen Arbeit. 

 

1.6 Wir sind ein Team 

Das Verhältnis zwischen Träger, Kinderkrippenleitung und pädagogischem Fachpersonal der 

Kinderkrippe St. Johannes ist geprägt von gegenseitiger Wertschätzung, Anerkennung und vom 

Bewusstsein gemeinsam getragener Verantwortung. Regelmäßige Teamgespräche dienen sowohl der 

Planung der operativen Tätigkeit, als auch dem gegenseitigen Austausch und der Entwicklung der 

pädagogischen Arbeit. Das gesamte pädagogische Team der Kinderkrippe St. Johannes ist speziell für 

die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren qualifiziert. Durch regelmäßige Qualifizierungs- und 

Weiterbildungsmaßnahmen erweitern wir unser Wissen und unsere Kompetenzen kontinuierlich und 

systematisch. Wir sehen uns als eine Einheit, die gemeinsam Verantwortung übernimmt, füreinander 

einsteht und sich gegenseitig in der pädagogischen Arbeit unterstützt.   

 

1.7 Umfeld der Kinderkrippe 

Die Kinderkrippe St. Johannes befindet sich im südlichen Stadtgebiet von Regensburg im Stadtbezirk 

Kumpfmühl. Angrenzend zur Kinderkrippe befindet sich der Ev.-Luth. Kindergarten, sowie die Ev.-Luth. 

Kirche St. Johannes. Dies ermöglicht es uns, gemeinsame Feste mit dem Kindergarten und gemeinsame 
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Gottesdienste in der Kirche zu feiern. Der nahe gelegene Park mit Spielplatz, sowie das Biotop bieten 

vielfältige Möglichkeiten, mit Kindern die Natur zu beobachten und zu erleben.  

 

Unsere Anschrift lautet:  

Kinderkrippe St. Johannes 

Augsburger Str. 38 

93051 Regensburg 

Tel.: 0941/91069059 

Fax.: 0941/91069043 

E-Mail: kinderkrippe.stjohannes.r@elkb.de 

 

Ihre Ansprechpartnerin:   

Stefanie Rosenberger-Süß, Leitung Kinderkrippe/Kindergarten  

(Fachwirt für Erziehungswesen, Fachkraft für Inklusion, qualifizierte Krippenpädagogin,                        

staatlich anerkannte Erzieherin) 

 

Ute Köstner, Stellvertretende Leitung Kinderkrippe 

(Erzieherin, qualifizierte Krippenpädagogin) 

 

 

 

2. Institutionelle Konzeption 

 

2.1 Träger der Einrichtung 

Die Kinderkrippe St. Johannes steht unter der Trägerschaft der Evangelisch-Lutherischen 

Kirchengemeinde Regensburg-St. Johannes. Zur Kirchengemeinde gehören etwa 4.300 Evangelisch-

Lutherische Christen im Regensburger Südwesten. 1956 gegründet ist St. Johannes die drittälteste Ev.-

Luth. Kirchengemeinde in Regensburg.  

 

2.2 Rechtliche Grundlagen 

Die rechtliche Grundlage für die Kinderkrippe St. Johannes bildet das Bayrische Kinderbildungs- und 

Betreuungsgesetz (BayKiBiG) sowie das Sozialgesetzbuch (SGB VIII). 

 

2.3  Kurzbeschreibung der Einrichtung 

Die Kinderkrippe St. Johannes wurde 2010/2011 neu erbaut und im Oktober 2011 in Betrieb genommen. 

Sie verfügt über die zwei Gruppen „Löwenzahn“ und „Gänseblümchen“ mit jeweils 12 Betreuungsplätzen. 

Die Gruppen sind alters- und geschlechtsgemischt von einem halben Jahr bis drei Jahren. Jede Gruppe 

wird von einer Erzieherin und zwei Kinderpflegerinnen betreut.  

 

Zur Einrichtung gehören zwei große Gruppenräume, ein Bewegungsraum mit Bällebad, ein Snooezelen 

Raum, zwei Schlafräume, zwei Wickel – und Waschräume mit je zwei Kindertoiletten, eine 

Kindergarderobe (mit der Möglichkeit einer Bewegungsbaustelle), eine Personalküche, sowie Büro und 

Abstellräume. Zusätzlich verfügt die Kinderkrippe über einen Garten mit Sandkasten, ein Hochbeet, 

Naschsträucher, einer Vogelnestschaukel, einer Rutsche und einer Bobbycarstrecke. 
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In den gesamten Räumen, sowie im Garten herrscht absolutes Rauchverbot für Personal und Besucher.  

 

 

2.3.1  Pädagogische Fachkompetenz  

Unser pädagogisches Team der Kinderkrippe St. Johannes ist ausgebildet in Pädagogik, Psychologie, 

Bewegungserziehung, musikalische Früherziehung, Spracherziehung, Ernährung und verfügt über 

höchste Fachkompetenz, sowie langjährige Erfahrung in der professionellen Kindererziehung. 

 
Das pädagogische Team  bildet sich regelmäßig durch Fort- und Weiterbildungen in Ihrer 

Fachkompetenz weiter. Dazu gehören z.B. Fachkraft für Inklusion, Fachkraft für Krippenpädagogik, 

Montessori Weiterbildungen, religionspädagogische Fortbildungen nach KETT.   

Für jede Mitarbeiterin sind hierfür mindestens fünf Fortbildungstage im Jahr vorgesehen. Zusätzlich 

fördert der Träger berufsbegleitende Zusatzausbildungen, die den Mitarbeiterinnen Spezialwissen und 

zusätzliche Kompetenzen für ihre pädagogische Arbeit ermöglichen. Wahrgenommen wurden 

beispielsweise die Zusatzausbildungen zum Fachwirt für Erziehungswesen sowie zur Fachkraft 

Kindertageseinrichtungen.  

In regelmäßigen Teamgesprächen planen und reflektieren wir unsere pädagogische Arbeit und 

entwickeln sie dadurch auf hohem Niveau weiter. Durch Kooperationen mit anderen Fachdiensten, wie z. 

B. Frühförderstelle, Jugendamt, Kinderarzt sind wir in einem Fachnetzwerk eingebunden, von dem wir 

gegenseitig profitieren.  

Wir setzen höchste qualitative Maßstäbe an unsere pädagogische Arbeit und sind hochmotiviert, uns 

ständig weiterzuentwickeln.     

Zudem sehen wir uns als Ausbilder für den pädagogischen Bereich. So absolvieren immer wieder 

Kinderpflegepraktikant/-innen, Berufspraktikant/-innen, sowie FOS/ BOS und Schnupperpraktikant/-innen 

ihren praktischen Teil in unserer Einrichtung. 

2.3.2. Bildungsauftrag nach dem bayerischen Bildungs-und Erziehungsplan  

Die Pädagogen arbeiten bedürfnisorientiert, gezielt und individuell am Kind. Somit setzt jede Fachkraft 

ihre persönlichen Stärken und Kompetenzen ganz bewusst ein. Dadurch schöpft das Kind eine Vielzahl 

von unterschiedlichen Impulsen in allen Entwicklungsbereichen. 

Um die Intention unseres Bildungsauftrages nach dem bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

gewährleisten zu können, steht für uns eine ganzheitliche Förderung im Fokus. Diese beinhaltet: 

 

- Wertorientierung und Religiosität (z.B. Kett-Pädagogik) 

- Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte (z.B. Freispiel) 

- Sprache und Literacy (z.B. Fingerspiele, Gesprächskreise, Bilderbücher) 

- Garten, Natur und Umwelt (z.B. Gartengänge, Erkundungstouren im Park) 

- Aesthetik, Kunst und Kultur (z.B. freies Malen und Gestalten mit versch. haptischen Materialien) 

- Musik (z.B. Klanggeschichten, singen von Liedern) 

- Bewegung und Rhythmik (z.B. Bewegungsbaustelle, Garten, Trommeln ) 

- Gesundheit (z.B. bewusste Ernährung, Bewegung) 
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2.4 Zielgruppe und Aufnahmekriterien 

Vorrangig werden bei uns Kinder der Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Johannes bzw. Kinder, die mit ihren 

Eltern oder Personensorgeberechtigten ihren Hauptwohnsitz in der Stadt Regensburg haben, 

aufgenommen. Unsere Einrichtung ist grundsätzlich für alle Kinder unabhängig von Konfession, 

Nationalität und sozialer Herkunft offen. Dennoch arbeiten wir nach den Werten der evangelischen Kirche 

und somit gehören Besuche im Gotteshaus und das tägliche Beten zu unserem Alltag. 

 

Grundsätzlich kann ein Kinderkrippenplatz einmal im Monat vorgemerkt werden. Bei telefonischer 

Anfrage wird der nächstmögliche Termin zum Kennenlernen und Vormerken bekannt gegeben. Hier 

erhalten die Eltern die Möglichkeit, sich einen ersten Eindruck über Räumlichkeiten zu machen und sich 

über die Konzeption ausführlich zu informieren.  

 

2.5 Öffnungszeiten und Schließtage 

Die Kinderkrippe ist von Montag bis Freitag von 7:00 Uhr – 17:00 Uhr geöffnet. Samstags und Sonntags, 

sowie an gesetzlichen Feiertagen bleibt die Krippe geschlossen. Darüber hinaus verfügt die Krippe über 

30 Schließtage, die sich im Wesentlichen auf die Ferientermine verteilen. Über einen Ferienplan, den wir 

am Anfang des jeweiligen Krippenjahres bekannt geben, informieren wir unsere Eltern über die jeweiligen 

Schließtage.  

 

2.6 Bring- und Abholzeiten 

Die Bringzeit in der Kinderkrippe ist von 7:00 Uhr bis 8:25 Uhr. Die Abholzeit der Kinder ist um 12:00 Uhr 

oder wieder ab 14.00 Uhr nach dem Mittagsschlaf möglich. Diese ist individuell auf die Wünsche der 

Eltern und deren Buchungszeiten abgestimmt. Die Kinderkrippe St. Johannes gibt eine 

Mindestbuchungszeit von 20 Stunden pro Woche aufgeteilt auf fünf Tagen vor. Hierbei orientiert sich die 

Einrichtung an der Bindungstheorie nach den Entwicklungspsychologen John Bowlby und Mary 

Ainsworth. 

 

2.7 Essens- und Getränkeangebote 

Kindgerechte Speisen und Getränke stehen für die Kinder als Essens- und Getränkeangebot in der 

Kinderkrippe St. Johannes zur Verfügung. Unsere Speisen werden von einem geeigneten lokalen 

Cateringspezialist (Metzgerei Brunner) geliefert, der unseren hohen Ansprüchen an Qualität gerecht wird. 

Der Zulieferer achtet auf einen abwechslungsreichen und kindgerechten Speiseplan. Das Essen wird 

frisch zubereitet und ist sowohl saisonal als auch regional abgestimmt und wird direkt zu uns ins Haus 

geliefert. Der wöchentliche Menüplan hängt an unserer Infotafel aus. Auf Allergien oder 

Essensunverträglichkeiten nehmen wir in Absprache mit den Eltern Rücksicht. Das Frühstück bereitet die 

Kinderkrippe selbst zu. Auch hier wird Wert auf eine abwechslungsreiche und vollwertige Kost gelegt. 

Zudem gibt es hierzu täglich frisches Obst oder Gemüse. Für Kinder, mit einer längeren Buchungszeit, 

findet zusätzlich um 15 Uhr noch eine Obstpause statt. Für Kinder unter einem Jahr bringen die Eltern die 

entsprechende Babykost selber mit. Das Getränkeangebot variiert zwischen verschiedenen ungesüßten 

Teesorten und Wasser. Die Trinkflaschen der Kinder stehen jederzeit frei zugänglich auf einem Tisch im 

Gruppenzimmer bereit.  

http://de.wikipedia.org/wiki/John_Bowlby
http://de.wikipedia.org/wiki/Mary_Ainsworth
http://de.wikipedia.org/wiki/Mary_Ainsworth
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2.8 Infektionsschutz, Hygiene und Sicherheit 

Sauberkeit ist in unserer Kinderkrippe ein sehr wichtiges Thema und selbstverständlich achten wir bei 

den Krippenkindern auf altersentsprechende Körperpflege/-erziehung. Dazu gehört das Händewaschen 

vor und nach dem Essen, sowie – je nach Entwicklungsstand des Kindes – der gemeinsame Gang zum 

WC. Zudem wird das Thema Infektionsschutz in der Krippe sehr ernst genommen, um die Gefahr 

möglicher Ansteckung zu minimieren. An sensiblen Bereichen sind für das Personal 

Desinfektionsmittelspender installiert sowie das Tragen von Einmalhandschuhen vorgesehen, um 

möglichen Infektionen oder eine Übertragung von Keimen vorzubeugen.  

 

Kranke Kinder können sowohl zum Schutz des eigenen Wohls, als auch zum Schutze der anderen Kinder 

und des Personals die Kinderkrippe nicht besuchen. Über alle der Kinderkrippe bekannten aktuellen 

ansteckenden Krankheiten (z. B. Windpocken) wird an der Pinnwand (Schwarzes Brett) informiert. 

Darüber hinaus werden alle meldepflichtigen Krankheiten an das zuständige Gesundheitsamt gemeldet. 

 

2.9 Beobachten und dokumentieren 

Ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist das Dokumentieren von Beobachtungen. 

Hierfür verwenden wir die Beobachtungsbögen LISEB 1 und LISEB 2, die das Sprachverhalten, das 

Sprachinteresse und die Sprachentwicklung von Kindern festhält.  

Zudem verwenden wir den Beobachtungsbogen Schlaaf-Kirschner, der die positive Entwicklung und 

Resilienz im Kinderkrippenalltag dokumentiert. 

Ebenfalls werden an Hand von einem Portfolio-Ordner neue Schritte der Entwicklung dokumentiert und 

bildlich festgehalten. 

 

3. Pädagogische Konzeption 

 

„Kinder sind wie Blumen.  

Man muss sich zu ihnen nieder beugen“ 

wenn man sie erkennen will.“ 

(Friedrich Fröbel) 

 

3.1 Unser Bild vom Kind 

Von Geburt an gestalten Kinder ihre Bildung, damit verbundene Lernprozesse und ihre Entwicklung 

selbst aktiv mit. Sie sind neugierig und wollen von sich aus viel lernen. In den ersten drei Lebensjahren 

experimentieren und erforschen Kinder ihre Welt mit großem Eifer. In dieser Zeit erwerben sie wichtige 

Denkstrukturen, die sie für ihr gesamtes späteres Leben brauchen. Jedes Kind hat dabei seine 

Besonderheiten, sein Temperament, seine Stärken, seine Erfahrungen und sein Entwicklungstempo.  

Deswegen ist die Grundlage unserer Arbeit, das Wissen, dass in jedem Kind ein eigener Charakter mit 

wertvollem Potenzial vorhanden ist. Dieses zu stärken, zu fördern und das Kind in seiner Persönlichkeit 

zu respektieren, ist unsere größte Priorität. Wir begegnen dem Kind mit Verständnis und Toleranz und 
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schaffen Rahmenbedingungen in Form von einer übersichtlichen, verlässlichen und wiedererkennbaren 

Tagesstruktur. Hierdurch kann ein auf Vertrauen aufgebaute Beziehung zwischen Pädagogen, dem Kind 

und der Gesamtgruppe wachsen.  

Die Kinder sind liebenswerte Individuen und werden auch als solche, egal welcher Herkunft, gesehen und 

behandelt.  

3.2  Eingewöhnungszeit 

Die Eingewöhnungszeit ist eine herausfordernde und spannende Zeit für das Kind. Es wird in der 

Kinderkrippe neue Wege gehen, sich neue Räumlichkeiten aneignen, sich mit unbekannten 

Gewohnheiten vertraut machen, viele Kinder kennen lernen und zunächst noch fremden Erwachsenen 

begegnen. Für das Kind sind diese vielen Schritte bedeutsame Ereignisse. Es wird neugierig, aufgeregt 

und vielleicht auch etwas unsicher sein. Damit das Kind diesen Anfang erfolgreich mitgestalten und sich 

in unserer Tageseinrichtung wohlfühlt, braucht es Begleitung, Orientierung und einfühlsamen Schutz 

durch uns Erwachsene.  

 

Deshalb ist es uns ein großes Anliegen gemeinsam mit den Eltern dem Kind diesen Anfang zu 

erleichtern. Die hierfür vorgesehene Eingewöhnungszeit soll gezielt den Kindern den Übergang von der 

vertrauten Familienwelt in die noch unbekannte Welt der Tageseinrichtung erleichtern. Bis sich das Kind 

mit der neuen Umgebung vertraut gemacht und eine vertrauensvolle Beziehung zu den Pädagogen 

aufgebaut hat, ist es notwendig, dass es in dieser ersten Zeit von einer vertrauten Bezugsperson 

begleitet und unterstützt wird.  

 

Für eine erfolgreiche Eingewöhnung sind folgende Punkte wichtig:   

 Wir nehmen die Kinder „gestaffelt“ auf. 

 Während der Eingewöhnungszeit besucht das Kind die Einrichtung nur stundenweise. 

 Die Eingewöhnung wird von einer pädagogischen Fachkraft übernommen (Bezugsperson). 

 Das Kind wird in kleinen Schritten die neue Umgebung kennen lernen. 

 

Grundsätzlich gestalten wir die Eingewöhnung nach dem sog. „Berliner Modell“, das sich in der Praxis als 

sehr erfolgreich erwiesen hat.  

Unsere Vorgehensweise: 

 Erstgespräch zwischen den Eltern (Personensorgeberechtigten) und der Bezugserzieherin; 

Ausfüllen eines Fragebogens über notwendige Informationen zu Gewohnheiten und 

Charaktereigenschaften des Kindes.  

 Die eingewöhnende Bezugsperson muss sich ca. vier bis sechs Wochen für die 

Eingewöhnungsphase Zeit nehmen, um in der Nähe des einzugewöhnenden Kindes zu sein. 

Dabei ist wichtig, dass immer dieselbe Bezugsperson die Eingewöhnungsphase übernimmt.  

 Die ersten drei Tage verbringt das Kind gemeinsam mit der eingewöhnenden Person eine Stunde 

in der Einrichtung. Dabei hat die eingewöhnende Person einen festen Platz im Zimmer und 

nimmt dabei die Rolle des Beobachters ein. Somit ist ein langsamer Kontaktaufbau zwischen 

Kind und Bezugserzieherin möglich. 

 Am vierten Tag findet die erste Trennung für eine kurze Zeit statt. Dabei ist uns vor allem wichtig, 

dass sich die Bezugsperson bewusst vom Kind verabschiedet.  

 In den darauffolgenden Tagen verlängert sich die Trennungszeit bis die gewünschte 

Buchungszeit erreicht ist. 
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 Lässt sich das Kind von dem pädagogischen Personal trösten, ist offen für eine gemeinsame 

Spielsituation und erkundet sein Gruppenzimmer, ist die Eingewöhnung geglückt. 

 Elterngespräch in / nach der Eingewöhnungsphase.  

 Ausfüllen eines Fragebogens nach der Eingewöhnungszeit.  

 

 

 

Die konkrete Dauer und die Gestaltung der gesamten Eingewöhnung muss aufgrund des gezeigten 

Bindungsverhaltens des Kindes individuell abgesprochen werden.  

Die Eingewöhnung dauert so lange, bis das Kind eine sichere Bindung zu seiner Erzieherin, sowie 

der Institution aufgebaut hat und diese ihm als „sichere Basis“ dient. 

Lediglich eine sichere Eingewöhnung ermöglicht das Explorationsverhalten des Kindes 

(Erkundung der Umwelt) und ist damit die Grundlage allen Lernens. 

 

3.3  Tagesablauf 

Der Tagesablauf in unserer Krippe ist auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt. Wir arbeiten nach dem 

situationsorientierten Ansatz und achten hierbei auf eine kontinuierlich gleichbleibende Tagesstruktur, die 

den Kindern Sicherheit und Vertrautheit gibt. 

 

  
 07.00 Uhr – 08.25 Uhr:  Ankommen, Möglichkeit zum Kuscheln, Freispiel 

 08.30 Uhr – 08.45 Uhr:  Morgenkreis (Begrüßen, Singen) 

 08.45 Uhr – 09.15 Uhr:  gemeinsames Frühstück 

 09.15 Uhr – 10.30 Uhr:  Freispiel, Förderangebote und Projektarbeit, Wickelzeit 

 10.30 Uhr – 11.15 Uhr:  Garten, Spaziergang, Bällebad oder Bewegungsbaustelle 

 11.15 Uhr – 11.30 Uhr:  Singkreis 

 11.30 Uhr – 12.00 Uhr:  Mittagessen 

 12.00 Uhr    erste Abholzeit (je nach Buchungszeit) 

 12.00 Uhr – 14.00 Uhr:   Schlafenszeit 

 ab 14.00 Uhr    gleitende Abholzeit  

 14.00 Uhr – 15.00 Uhr:  Freispielzeit, Garten oder Bällebad 

 15.00 Uhr – 15.15 Uhr: gemeinsame Obstpause 

 15.15 Uhr – 17.00 Uhr:  Freispiel, Garten oder Bällebad, ausklingen des 

                                       Kinderkrippentages, gleitende Abholzeit 

 

3.3.1 Bringen und Abholen 

Die Bring- und Abholsituation ist ein wesentlicher Bestandteil des Kinderkrippentages. 
 
 
Bringen 

Für das Kind ist es wichtig, den Tag in der Kinderkrippe in einer entspannten Atmosphäre und in einem 

geregelten Umfeld zu beginnen. Die Eltern sollten hierfür genügend Zeit einplanen, sie helfen ihrem Kind 

morgens beim Ausziehen und begleiten es in den Gruppenraum. Bei dieser Gelegenheit tauschen sich 

die Eltern mit den Pädagogen kurz aus und klären offene Fragen, sowie Wünsche und Anregungen, die 
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den bevorstehenden Tag betreffen. Nach diesem gemeinsamen Tageseinstieg verabschieden sich die 

Eltern von ihrem Kind. Durch eine entspannte Form der "Übergabe" erleichtern die Eltern dem Kind den 

Einstieg in den Kinderkrippentag. 

 

 

 

 

Abholen 

Für das Kind geht ein aufregender Tag zu Ende und es freut sich auf die Rückkehr der Eltern. Nach einer 

herzlichen Begrüßung des Kindes sollten sich die Eltern vor Ort Zeit nehmen, um sich auf die Erlebnisse 

des Kindes einzulassen. Um den Tag entspannt und harmonisch abzuschließen, findet ein Austausch 

zwischen den Eltern und den Pädagogen statt. Hier haben die Eltern die Chance zu erfahren, wie das 

Kind den Tag in der Kinderkrippe erlebt hat. So können die Eltern das Erlebte der Kinder nochmals 

aufgreifen und mit ihrem Kind zu Hause vertiefen. 

 

3.3.2 Morgenkreis 

Im täglichen Morgenkreis trifft sich die ganze Gruppe und begrüßt sich mit einem Lied. Es folgen 

Erzählungen und Spiele passend zum Projektplan und/ oder den Jahreszeiten. Sing-, Rollen- und 

Kreisspiele, sowie Lege- oder Klanggeschichten werden altersgemäß umgesetzt. Die musikalische und 

sprachliche Bildung und Förderung stehen hier im Vordergrund.  

 

3.3.3 Freispielzeit 

Die Freispielzeit bietet den Kindern den wichtigen Rahmen, eigenen Interessen, Neigungen und 

Wünschen nachzugehen. Je nach Tagesform und -laune haben hier die Kinder die Möglichkeit, sich 

entweder aktiv zu beschäftigen oder sich durch eine ruhige Beschäftigung (z. B. Buch ansehen, in der 

Höhle kuscheln) zurückzuziehen, um sich eine „Auszeit“ zu nehmen. Denkstrukturen entwickeln sich 

durch Bewegung und eigenem Tun. Unsere Gruppenräume sind deshalb so gestaltet, dass die Kinder 

täglich ihren individuellen Rahmen für Bewegung und Erkundung von Materialien finden. Das Interesse 

des Kindes, etwas alleine tun zu können, motiviert es zu großen Anstrengungen. Das pädagogische 

Fachpersonal ist hier aufmerksamer Beobachter und Begleiter. Aufgabe ist es, dem Kind ein 

anregungsreiches Umfeld anzubieten, es mit Geduld und kleinen Hilfeleistungen zu ermutigen. Empathie, 

Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft, aber auch Durchsetzungsvermögen und Frustrationstoleranz finden in 

der Freispielzeit ihren Platz, geübt und trainiert zu werden.  

 

3.3.4 Garten, Natur und Umwelt 

Für Kinder in den ersten drei Lebensjahren ist es wichtig, dass ihnen vorwiegend ein emotionaler Zugang 

zur Umwelt und ihren Erscheinungsformen eröffnet wird. Uns liegt es am Herzen, den Kindern 

Gelegenheiten zu schaffen, sie ins Staunen zu versetzen und ihnen die Schönheit und Vielfalt unserer 

Umgebung näher zu bringen. Wir nehmen die Umwelt mit allen Sinnen wahr und beobachten einzelne 

Umwelt- und Naturvorgänge bewusst. Bereits die jüngsten Kinder können durch einfaches Ausprobieren 

auf ihre eigenen Fragen Antworten finden in dem Sinne „Wenn ich das so mache, dann geschieht 

wahrscheinlich das“.
2
 

                                                 
2
 Siehe weiterführende Informationen: „Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei 

Lebensjahren – Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Intergration“ 
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Deshalb ist es uns sehr wichtig täglich (witterungsbedingt) in die Natur (Garten, Park) zu gehen und diese 

eigenständig zu erkunden. 

 

 

 

 

 

„Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. 

Denn, wenn man genügend spielt, solange man klein ist, 

dann trägt man Schätze mit sich herum, 

aus denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann. 

Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme, geheime Welt zu haben, 

die einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer ist." 

(Astrid Lindgren, 1907-2002) 
 

 
3.3.5 Esskultur 

Wir legen Wert auf gemeinsame Esszeiten und beginnen diese stets mit einem Gebet. Dabei lernen die 

Kinder Tischregeln und werden selbständiger, während sie sich zugleich dem gesunden Gefühl für 

Hunger und Sättigung bewusst werden. Wir achten auf eine gemütliche Atmosphäre, einen einladend 

gedeckten Tisch, sowie geeignetes Geschirr. Durch eine harmonische Gestaltung der Esssituation wird 

Raum und Zeit für den bewussten Austausch mit den Kindern geschaffen. Wir geben den Kindern 

Möglichkeiten, Arbeitsprozesse zu erlernen, z. B. Brot schneiden und streichen, Obst waschen und 

kleinschneiden. Die gemeinsame Zeit am Esstisch soll Freude bereiten und gemütlich sein.  

 

3.3.6 Schlafzeiten 

Schlafen ist der Moment der Ruhe, Entspannung und Erholung, der den Kindern die Möglichkeit bietet, 

Eindrücke zu verarbeiten. Das Kind kann in der Kinderkrippe seinen natürlichen Schlafbedürfnissen 

nachkommen. In der Anfangszeit übernehmen wir den Schlafrhythmus, den die Kinder von zu Hause ge-

wöhnt sind. Je nach Alter werden die Kinder nach und nach an unsere Schlafenszeiten gewöhnt. Damit 

das Kind sich in dieser sensiblen Phase geborgen fühlt, wird das Zubettgehen von uns durch immer 

wieder kehrende Rituale begleitet. Dies gibt dem Kind Sicherheit und Orientierung. Zudem begleitet das 

pädagogische Personal liebevoll das Einschlafen der Kinder. Durch die warmherzige Gestaltung unserer 

zwei Schlafräume, die mit jeweils 12 Betten ausgestattet sind, wird den Kindern eine angenehme 

Atmosphäre geboten. 

 

3.3.7 Feste und Ausflüge 

Die Kinderkrippe St. Johannes richtet sich im Wesentlichen nach dem kirchlichen Jahreskreis. Mit den 

Kindern werden dazu Gottesdienste und/ oder Feste gemeinsam vorbereitet und intern, mit dem 

Kindergarten, zusammen mit den Eltern und/ oder mit der Kirchengemeinde gefeiert. Ausflüge mit den 

Kindern in den nahegelegenen Park, Besuche des Spielplatzes oder des Wochenmarktes sind ein fester 

Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit.    

 

3.3.8 Förderangebote 

Gezielte Förderangebote sind ein elementarer Bestandteil einer zeitgemäßen Kinderkrippenpädagogik. In 

der Kinderkrippe St. Johannes verfolgen wir einen ganzheitlichen Betrachtungsansatz. Durch individuelle 



 

15 

 

Förderangebote entsprechend dem Alter- und Entwicklungstand des Kindes erlernen die Kinder 

spielerisch neue Kompetenzen oder entwickeln vorhandene Kompetenzen weiter.  

Gefördert werden beispielsweise: 

- die Fein- und Grobmotorik durch Mal-, Bastel-, Knetangebote, sowie Bewegungsbaustelle 

- die Kommunikationsfähigkeit durch Singspiele, Bilderbuchbetrachtungen und Sprachangebote; 

Anhand von spielerischen Projektthemen mit bestimmten Schwerpunkten entfalten die Kinder 

Denkstrukturen und erfassen Zusammenhänge. Die kindliche Lust und Freude am lernen und 

experimentieren zu fördern und zu erhalten ist eines der wichtigsten Ziele in unserer pädagogischen 

Arbeit.   

 

3.3.9 Projektarbeit 

In regelmäßigen Abständen führen wir in unserer Kinderkrippe Projekte durch. Bei der Themenwahl 

berücksichtigen wir die Interessen und die Lebenssituationen der Kinder. Aber auch Jahreszeiten oder 

aktuelle Ereignisse bieten vielfältige Möglichkeinen Projekte durchzuführen. Durch die Projektarbeit 

bieten wir den Kindern die Möglichkeit selbst aktiv zu werden und eigene Erfahrungen zu sammeln. 

Zudem ermöglicht es den Kindern ein ganzheitliches Lernen. Wir arbeiten immer über einen längeren 

Zeitraum an einem Thema, das wir sprachlich, kognitiv, kreativ, musikalisch und mit vielen 

Sinneseindrücken für die Kinder gestalten. 

 
3.3.10 Die spielzeugfreie Zeit in der Kinderkrippe 

Alle zwei Jahre wiederholt sich in unserer Kinderkrippe das Projekt der „Spielzeugfreien Zeit“. Dieses 

erstreckt sich über einen Zeitraum von fünf bis sechs Wochen. In der ersten Phase (Woche 1) wird das 

Spielzeug gemeinsam mit den Kindern nach und nach weggeräumt und die „alternativen“ Spielsachen 

werden zum festen Spielbestand in der Gruppe. In den folgenden drei bis vier Wochen (Phase 2) stehen 

den Kindern die Alltags- und wertfreie Materialien in der Freispielzeit zur Verfügung. Hierzu gehören z.B. 

Wäscheklammern, verschiedene Schachteln, Schüsseln, Kochlöffel und viele mehr. In der letzten Phase 

(Woche 5 -6) wird das Spielzeug wieder schrittweise in den Gruppenalltag zurückgeholt. Hier bestimmen 

die Kinder mit, welches Spielzeug wann wieder in ihren Alltag zurückgeholt wird.  

Unser Ziel ist es, die Kinder dazu zu ermutigen und anzuleiten, ohne Spielzeug zu spielen, um ihre 

Kreativität und ihre Phantasie anzuregen. Hier geben wir ihnen die Möglichkeit, neue Spielideen zu 

entwickeln. Die Kinder werden individuell unterstützt, gefördert und ermutigt ihre Fähigkeiten zu 

erweitern, ihre Persönlichkeit selbstbewusst zu stärken und einen anerkannten Platz in der Gemeinschaft 

zu finden. Wir gewähren den Kindern die Möglichkeit, selbständig Erkenntnisse über Zusammenhänge in 

ihrer Umwelt zu gewinnen und diese bewusst nachvollziehen zu können. Sie üben wichtige Kompetenzen 

wie Durchsetzungsvermögen, Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft. Durch das vermehrte Sprechen wird 

die sprachliche Kompetenz der Kinder gestärkt und der Wortschatz ausgebaut.  

Selbstverständlich finden während des Projektes weiterhin Förderangebote statt, welche sich auf das 

wertfreie Material beziehen. Während der gesamten Zeit finden sie immer wieder Aushänge, auf denen 

unsere täglichen Abläufe detailliert beschrieben werden. 

Damit die Eltern während des Projekts gut darüber informiert sind, findet im Vorfeld ein Informations-

Elternabend zum Thema „Spielzeug raus – Jetzt spielen wir!“ statt. Zudem werden die Eltern über den 

jeweiligen aktuellen Ablauf mit regelmäßigen Aushängen, Fotos und Ergebnissen von Kinderkonferenzen 
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informiert. Am Ende des Projekts bekommen die Eltern einen Feedback Fragebogen über die 

Spielzeugfreie Zeit mit nach Hause. 

 

 

 

3.4 Pädagogisch Bildungs- und Erziehungsbereiche 

 

3.4.1 Kinder stärken durch Bindung und Beziehung 

Die Kinderkrippe St. Johannes stellt für die Kinder eine Atmosphäre zum Wohlfühlen, emotionaler 

Wärme, Vertrauen und Akzeptanz dar. Wir legen großen Wert auf eine gelungene Übergangs- und 

Eingewöhnungsphase (siehe 3.2) in der das Kind langsam eine Bindung zur Bezugserzieherin eingehen 

und ausbauen kann. Ein spürbar gutes Verhältnis zwischen Personensorgeberechtigten und Pädagogen 

(Stichwort: „Erziehungspartnerschaft“) ist die wichtigste Grundvoraussetzung für das Kind, sich 

bedenkenlos mit der neuen Situation auseinanderzusetzen. So wird die Kinderkrippe ein wertvoller Ort, 

um neue Freundschaften zu schließen und Erfahrungen zu sammeln.  

 

3.4.2 Kinder in ihrer emotionalen und sozialen Kompetenz fördern 

Soziale und emotionale Kompetenz ist die wichtigste Grundvoraussetzung, damit ein harmonisches 

Zusammenleben mit anderen Menschen stattfinden kann. Kinder entwickeln sich durch soziale 

Beziehungen und eigens gesammelten Erfahrungen.  

Folgende Kompetenzen möchten wir mit den Kindern ausbauen und stärken: 

 

 sich in der Kindergruppe zurechtzufinden, 

 in altersgemäßer Selbständigkeit und      

Verantwortlichkeit eigene Bedürfnisse und Interessen zur Geltung zu bringen, 

 Freundschaften zu schließen, 

 eigene Gefühle und Ansichten zu äußern, 

 Gefühle anderer anzuerkennen, 

 Verantwortung für andere zu übernehmen und für Schwächere einzutreten, 

 eigene Bedürfnisse zurückzustellen, 

 Respekt gegenüber „Anderen“ zu zeigen,  

 andere um Hilfe zu bitten und sich selbst helfen zu lassen, 

 Konflikte und Probleme untereinander selbständig zu lösen 

und nach angemessenen Lösungen zu suchen, 

 andere Kulturen, Verhaltensweisen, Weltanschauungen und Einstellungen kennenzulernen, zu 

respektieren und zu achten. 

 

3.4.3 Kinder in ihrer kommunikativen Kompetenz stärken 

In sicheren Bindungsbeziehungen entfalten Kinder von Geburt an ihre Sprachkompetenz. Feinfühlige 

Zuwendung und Reaktionen auf Signale des Kindes bilden die Grundlage seiner 

Kommunikationsfähigkeit. Jedes Kind entwickelt entsprechend seiner Bedürfnisse, Interessen und 

Möglichkeiten seine eigene, ganz persönliche Sprache, welche von seinem soziokulturellen Umfeld 

geprägt wird. 
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Wir begegnen jedem Kind wertschätzend und einfühlend, dadurch 

bestärken wir es in seiner individuellen Sprachentwicklung. Dies 

geschieht im Alltag durch die tägliche Interaktion mit den Kindern und 

uns Erwachsenen und durch die gezielte Sprachförderung, in der die 

Kinder in ihrer individuellen Sprachentwicklung abgeholt werden und an 

Hand von Projekten ihren Wortschatz erweitern können. 

In der Kinderkrippe unterstützen wir die sprachliche Entwicklung der 

Kinder in besonderem Maße durch das Singen von Tanz- und 

Bewegungsspielen, das Betrachten von Bilderbüchern, sowie durch das 

Sprechen von Fingerversen. Damit die Kinder Sprechfreude entwickeln 

und ausbauen können, bieten wir ihnen Räume und Materialien an, die 

die Kinder zum Wahrnehmen, Handeln und Sprechen anregen. Jedes 

Kind erlernt Sprache in seinem eigenen Tempo und verfolgt hierbei 

einen individuellen Weg, bei dem wir es begleiten und unterstützen.  

 

3.4.4 Kinder in ihrer körperbezogenen Kompetenz begleiten 

 

Bildungsbereich Bewegung 

Die Bewegung ist für Kinder ein wichtiges Mittel, Wissen über ihre Umwelt zu erwerben und sie zu 

begreifen. Außerdem erwerben die Kinder durch Bewegung Kenntnisse über sich selbst und ihren 

Körper. Der kindliche Forscher- und Entdeckungsdrang führt dazu, dass kleine Kinder immer in 

Bewegung sind. Deshalb ist gerade für Kinder von null bis drei Jahren ein entwicklungsangemessener 

Raum und die dazugehörige Sachausstattung notwendig, welche zum Bewegen, Entdecken und 

Erforschen einlädt. Die Gruppenräume der Kinderkrippe bieten den Kindern vielseitige Möglichkeiten und 

Bewegungserfahrungen zu sammeln (z. B. Podeste, Fahrzeuge, Bällebad usw.). Darüber hinaus bietet 

das Kinderkrippenpersonal verschiedene pädagogische Bewegungseinheiten, wie zum Beispiel Tanzen 

zur Musik, Rhythmik mit Tüchern und Bewegungsspiele an. Auch der Garten der Einrichtung bietet den 

Kindern viele Anreize zum Bewegen und Spielen. Hier können sie ihre eigenen körperlichen Grenzen 

erfahren und durch regelmäßiges Üben erweitern und entwickeln dadurch Sicherheit und Freude an der 

Bewegung. 

 

Bildungsbereich Körperhygiene 

Wir erachten es als wichtig, den Kindern eine gesunde Einstellung zur eigenen Körperhygiene zu 

vermitteln. Dazu gehört das Händewaschen vor und nach dem Essen, sowie – je nach Entwicklungsstand 

des Kindes – der gemeinsame Gang zum WC. Das Wickeln orientiert sich am individuellen Rhythmus der 

Kinder. Durch gezielte Beobachtung erkennen wir, wenn das Kind einen Entwicklungszustand erreicht 

hat, bei dem es ein Interesse und Bedürfnis für den Schritt der Sauberkeitserziehung entwickelt hat. 

Dieser wird von uns gemeinsam in Zusammenarbeit mit den Eltern begleitet. 

 

3.4.5 Kinder in ihrer kognitiven, lernmethodischen Kompetenz unterstützen 

In den ersten drei Lebensjahren der Kinder wird so viel und so schnell neues Wissen erworben und 

abgespeichert wie sonst kaum mehr. Säuglinge und Kleinkinder sind aktive Forscher und Entdecker. Sie 

sind sehr interessiert und motiviert, sich neues Wissen über Objekte, über die Natur oder über 

Zusammenhänge anzueignen. In dieser Zeit kann durch die richtige pädagogische Erziehung der 
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Grundstein für Freude und Motivation am lebenslangen Lernen gelegt werden. Dies ist eines der 

Hauptziele unserer pädagogischen Arbeit.   

Das Fachpersonal der Kinderkrippe St. Johannes passt Denkaufgaben dem jeweiligen Entwicklungsstand 

des Kindes an. Das Gedächtnis wird beispielsweise durch Alltagssituationen und –abläufen, durch 

Bilderbücher, sowie das Lernen von Fingerspielen und Liedern geschult. Ebenso werden durch gezielte 

Beobachtungen der Kinder unbewusste Verhaltensmuster aus seinem sozialen Umfeld (Lernen am 

Modell) nachgeahmt. Des Weiteren umfassen die kognitiven Kompetenzen der Kinder das 

Problemlöseverhalten. Wir unterstützen sie dabei, indem wir ihnen helfen, eigene Lösungswege zu 

finden. Darüber hinaus spielen Phantasie und Kreativität im Bereich der Kognition eine tragende Rolle.  

Wir sehen uns als Begleiter die lernmethodische Kompetenz der Kinder zu fördern und zu stärken. 

Dadurch kann das Kind neues Wissen bewusst und selbstgesteuert erwerben und dieses sogleich 

anwenden und übertragen.  

Es ist uns ein großes und wichtiges Anliegen, in diesem Bereich die Kinder so zu fördern, dass sie 

unabhängig ihrer sozialen Herkunft die bestmöglichsten Voraussetzungen für die kognitiven 

Herausforderungen ihres Lebens entwickeln.  

   
3.4.6 Kinder an den christlichen Glauben heranführen 

Kinder stehen der Welt unvoreingenommen und staunend gegenüber. Diese Lebensbejahung ist für uns 

der Ausgangspunkt, ihnen vertrauensbindende Grunderfahrungen auf Grundlage des christlichen 

Glaubens in der religiösen Erziehung zu vermitteln. Dies geschieht zum einen durch das Miterleben und 

Mitgestalten von Gemeinschaft. Hier lernen die Kinder viele menschliche Grundfähigkeiten wie Vertrauen, 

Beziehungsfähigkeit, Offenheit und Toleranz als Basis christlicher Werte. Zum anderen orientieren wir 

uns am Kirchenjahr. Hier bieten wir den Kindern früh die Möglichkeiten, durch das Miterleben von Festen 

und Ritualen erste Erfahrungen mit der christlichen Religion zu sammeln. Ein weiterer Bestandteil 

unserer religiösen Erziehung sind die Besuche unseres Pfarrers Dr. Wolfgang Körner. Er begleitet die 

Kinder durch Gespräche und religiöse Einheiten in ihrer religiösen Entwicklung. Das tägliche Beten am 

Frühstücks- und Mittagstisch, sowie Kettangebote und das Mitgestalten von Familiengottesdiensten 

runden unsere religionspädagogische Arbeit ab.  

 

3.4.6.1 Ganzheitlich – sinnorientiert erziehen und bilden nach Franz Kett 

(Bodenbildlegepädagogik) 

Unser Ziel ist es die Kinder ganzheitlich, sinnorientiert zu erziehen und zu bilden. Mit Hilfe von 

verschiedenen Materialien, wie z.B. Tücher, Figuren, Naturmaterialien uvm. veranschaulichen wir 

gemeinsam mit den Kindern religionspädagogische Handlungseinheiten und Projekte. 

Dies erfolgt in mehreren Teilschritten, wie z.B. zum Thema „Der Nikolaus kommt“: 

- Wir legen die Mitra und den Nikolausstab 

- Wir hören die Nikolauslegende 

- Wir singen Nikolauslieder 

- Wir spielen die Geschichte nach 

- Wir betrachten Bilderbücher uvm. 

Auf diese Weise unterstützen wir die Kinder in ihrer Ganzheitlichkeit. Dies gilt ins besondere für folgende 

Bereiche: 

- Sprachliche Bildung 
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- Kognitive Bildung 

- Emotionale Bildung 

- Symbol- Bildung 

- Soziale Bildung 

- Kreativitätsbildung, ästhetische Bildung 

- musikalische Bildung 

- Spirituelle Bildung 

- Handlungsorientierte Bildung 

Aus der von Sr. Esther Kaufmann und Franz Kett entwickelten „Religionspädagogischen Praxis“ 

hervorgegangen, möchte er eine Fortentwicklung dieser Pädagogik darstellen. Es geht um eine 

Beziehungspädagogik. Jede religiöse Bildung versteht sich stets als Teil allgemeiner Bildung. Denn sie 

will dem Mensch dienen, seine „Menschwerdung“, seine „Menschenbildung“ begleiten und unterstützen, 

indem sie ihn für die Beziehung zu Gott/ Mitmenschen sensibilisiert. 

 
3.4.7 Kinder in ihrem positiven Selbstkonzept stärken 

„Du bist wichtig, du bist wertvoll, du bist liebenswert“ – mit diesem positiven Bewusstsein treten wir ihren 

Kindern von Anfang an gegenüber. Damit schaffen wir eine grundlegende Basis für einen erfolgreichen 

Bindungsaufbau zwischen dem pädagogischen Fachpersonal und dem Kind. Dadurch entstehen erste 

konstruktive Interaktionen, die sich positiv auf die Entwicklung des Selbstkonzeptes des Kindes 

auswirken. Ein Kind, das sich wertvoll, liebenswert und wichtig erlebt, erhält den Mut und das 

Selbstbewusstsein, um mit Erfahrungen, mit Personen, Aufgaben und Situationen in angemessener 

Weise umzugehen. Die wertschätzende Zuwendung des pädagogischen Personals gegenüber den 

Kindern schafft die Voraussetzung, Mitmenschen offen gegenüberzutreten und Selbstvertrauen zu 

entwickeln. 

 

3.4.9 Kinder am Bildungs- und Einrichtungsgeschehen mitwirken lassen (Partizipation) 

Partizipation bedeutet Beteiligung im Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestimmung. Wir 

ermöglichen den Kindern Eigenverantwortung zu übernehmen und eigene Aktivitäten zu gestalten. Durch 

ihre Mitsprache lernen Kinder Mitverantwortung für sich selbst und für andere zu übernehmen. Diese 

Beteiligung ist nicht nur auf ihren verbalen Austausch beschränkt, Beobachtung und Interaktion spielen 

aus unserer Sicht eine große Rolle. Je jünger die Kinder sind, desto wichtiger ist unsere Beobachtung 

ihrer Körpersprache und der Signale, die sie aussenden. Die Kinder bringen Ideenreichtum und 

Perspektivenvielfalt ein, wenn sie bei Planungs- und Entscheidungsprozessen unterstützt werden. Zudem 

spielt die Partizipation für die Erweiterung der Sprachkompetenz eine Schlüsselrolle. Kinder erhalten viel 

Gelegenheit und Anregung mit anderen ins Gespräch zu kommen. Wenn Kinder regelmäßig beteiligt 

werden, dann erleben sie, dass ihnen zugehört wird und ihre Meinung wichtig ist, sie entwickeln den Mut 

sich zu äußern und haben zunehmend Freude am Sprechen. Dadurch werden alle Kompetenz- und 

Bildungsbereiche verknüpft. Sie fordern und stärken die Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeit. Diese 

Fähigkeit zur Selbst- und Mitbestimmung können die Kinder nur selbständig erwerben. 

 

3.4.10 Inklusion 
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Inklusion beginnt im Kopf. Jedes Kind ist bei uns willkommen und wird mit seinen Bedürfnissen und 

Stärken gesehen. Die Kinder ermutigen sich gegenseitig und steigern somit das Selbstwertgefühl des 

anderen, ebenso wie die eigene Sozialkompetenz. Somit haben alle etwas für die eigene Entwicklung 

getan. Je normaler und selbstverständlicher wir mit allen Kindern umgehen, umso normaler gestaltet sich 

der Alltag für die Kinder. Das ist unser Ziel von Inklusion. 

Es bedeutet, dass alle Menschen ein Recht auf Förderung besitzen. Wir als Team versuchen bei jedem 

Kind die Stärken zu sehen, unabhängig von der seelischen, geistigen oder körperlichen Entwicklung. 

Über den Tag verteilt bieten wir mehrere verschiedene Angebote an, damit sich jedes Kind nach seinen 

eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten weiter entwickelt und dies ganz nach seinem eigenen Tempo 

selbstbestimmen kann. 

3.4.11 Bildungsbereich MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) 

Kinder wachsen in einer hoch technisierten Wissensgesellschaft auf. Naturwissenschaften und Technik 

prägen unser tägliches Leben und üben großen Einfluss auf unsere gesellschaftliche Entwicklung aus. 

Naturwissenschaftliche Erkenntnisse liefern Grundlagenwissen über Vorgänge der belebten und 

unbelebten Natur; sie tragen dazu bei, sich ein Bild von der Welt zu machen, sie zu erforschen und ihr 

einen Sinn zu verleihen. 

Kinder zeigen hohes Interesse an Alltagsphänomenen der belebten und unbelebten Natur und Technik. 

Sie sind bestrebt, nachzuforschen und herauszufinden, „warum das so ist“ oder „wie etwas funktioniert“. 

Sie haben Spaß und Freude am Beobachten, Experimentieren und Forschen. Sie nehmen solche 

Angebote regelmäßig und mit hoher Konzentration, Ausdauer, Faszination und Begeisterung wahr.  

Kinder machen dabei Fortschritte in ihrer Entwicklung. Ihre Beobachtungsfähigkeiten werden 

differenzierter und genauer. Durch das Beschreiben ihrer Beobachtungen werden sie in ihrer 

sprachlichen Ausdrucksfähigkeit gewandter. Sie lernen, Ergebnisse aus ihren bisherigen 

Lernerfahrungen und Wissensbeständen herzuleiten. 

Wir sehen es als unser Ziel den Forscherdrang und die Neugierde der Kinder aufzugreifen und durch 

attraktive Lernangebote weiterzuführen. Durch diese machen die Kinder verschiedene Erfahrungen mit: 

- verschiedenen Naturmaterialien (sammeln, sortieren, ordnen, benennen und beschreiben) 

während unseren Spaziergängen und Spielzeit im Garten  

- Vorgänge in der Umwelt (z.B. Licht und Schatten, Sonnenstand, Wetter) 

- kurz- und längerfristige Veränderungen in der Natur beobachten, vergleichen und beschreiben 

und diese Beobachtungen im Morgenkreis behandeln 

- mit unterschiedlichen Materialien bauen und konstruieren 

 

3.4.11 Bildungsbereich Medienerziehung 

Kinder kommen von klein auf mit den verschiedensten Medien in Berührung, in ihren sozialen 

Lebensräumen und in unterschiedlichen inhaltlichen und kommunikativen Kontexten. Sie haben zugleich 

ein hohes Interesse daran. 

Medienbildung und –erziehung zielt darauf ab, den Risiken entgegenzuwirken, die 

Orientierungskompetenz zu stärken, die positiven Potentiale nutzbar zu machen sowie der 

Ungleichverteilung von medienbezogenen Chancen und Risiken entgegenzuwirken. 
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Aufgrund der altersgemäßen Konzentrationsdauer und der emotionalen Verarbeitung bieten wir den 

Kindern die Möglichkeit sich vor allem auditiv und visuell zu entfalten, wie z.B. mit Hörspielen und 

Bilderbüchern. 

3.5 Leitsätze für die Zusammenarbeit mit Eltern 

Die Kinderkrippe St. Johannes ist eine familienergänzende und -unterstützende Einrichtung. Nach wie vor 

bleiben die Eltern die wichtigsten Bezugspersonen des Kindes. Sie tragen die Verantwortung für ihr Kind. 

Deshalb ist ein positives und vertrauensvolles Klima zwischen Kind und Eltern die wichtigste 

Voraussetzung für den Erfolg der pädagogischen Krippenarbeit. Um unseren Betreuungs-, Erziehungs- 

und Bildungsauftrag erfüllen zu können, ist eine intensive Kooperation und partnerschaftliche 

Zusammenarbeit zwischen Eltern und Pädagogen erforderlich. In partnerschaftlicher Zusammenarbeit 

schaffen wir ideale Entwicklungsbedingungen für das Kind. 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern besteht aus Tür- und Angelgesprächen, Entwicklungsgesprächen 

(mit vorheriger Terminabsprache) sowie der Wahl eines Elternbeirates, der uns bei Festen und 

Veranstaltungen unterstützt. Zudem finden im Jahr mehrere Elternabende statt. Ebenso ist uns eine 

ständige Reflexion und Weiterentwicklung in unserer pädagogischen Arbeit sehr wichtig, somit findet 

einmal im Jahr eine Elternumfrage statt, diese wird anschließend ausgewertet und mit den Pädagogen 

besprochen und auf unsere Arbeit abgestimmt. Im Eingangsbereich hängt eine Infotafel mit allen 

wichtigen und aktuellen Elterninformationen. Insgesamt pflegen wir eine offene und vertrauensvolle 

Kommunikation mit unseren Eltern und erwarten umgekehrt den Austausch von wichtigen Informationen 

über das Kind (Befindlichkeiten, Krankheit, Allergien usw.), die Kenntnis und Einhaltung unserer 

Kinderkrippenordnung sowie die Anerkennung der Konzeption als pädagogische Grundlage unserer 

Kinderkrippenarbeit. 

3.6 Krippenkinder für den Kindergarten vorbereiten und beim Übergang begleiten 

Durch einen ständigen Austausch und Kooperation mit dem Kindergarten St. Johannes und deren 

zuständigen Pädagogen können wir gemeinsam den Kindern einen sicheren und leichten Übergang 

gewährleisten. 

Mithilfe der gegenseitigen Besuche der Institutionen werden den Kindern erste Einblicke der 

Räumlichkeiten und des Kindergartenteams geboten. Zudem findet ein Schnuppertag im Kindergarten, 

sowie Kennenlerntage von den Kindergartenpädagogen im Krippenalltag satt. 
 

3.7  Schutzauftrag für das Kindeswohl 

Im Sozialgesetzbuch VIII (Kinder- und Jugendhilfe) § 8a hat der Gesetzgeber den Schutzauftrag definiert. 

Hier und im Art. 9a des Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes wird auch die 

Verantwortung der Kitas für das Wohl der Kinder betont. Es wird beschrieben, wie diese Aufgabe 

möglichst im Kontakt mit den Eltern auch in Krisensituationen zu gestalten ist und dass das Wohl des 

Kindes im gemeinsamen Mittelpunkt steht. 

 

3.7.1 Umgang mit konkreter Gefährdung des Kindeswohls 

Der Träger der Kindertageseinrichtung hat mit dem Jugendamt auf Grund des oben genannten Gesetzes 

in Verbindung mit dem Bundeskinderschutzgesetzes eine schriftliche „Vereinbarung zur Sicherstellung 

des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII“ abgeschlossen um das Fachpersonal der Kindertagesstätte zu  
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verpflichten, Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam wahrzunehmen und unter 

Hinzuziehung einer geschulten Fachkraft das Gefährdungsrisiko einzuschätzen. Beispiele hierfür sind die  

körperliche und seelische Vernachlässigung, die seelische und/oder körperliche Misshandlung, oder die  

sexuelle Gewalt.  

Sollten solche Anhaltspunkte auffallen, wird den Personensorgeberechtigten geraten, Maßnahmen zur 

Abwendung des Gefährdungsrisikos in Anspruch zu nehmen, wie z.B. Gesundheitshilfen, Beratung oder  

die Familienhilfe. Bei nicht Inanspruchnahme dieser Hilfen und/oder einer bestehenden Gefährdung ist  

das Personal zu einer sofortigen Benachrichtigung des Jugendamtes verpflichtet. 

 

 

 

 

3.7.2 Umgang mit einem erhöhten Entwicklungsrisiko 

Die Personensorgeberechtigten werden informiert und entsprechend beraten, wenn auf Grund von 

Beobachtungen durch das Fachpersonal Anzeichen eines erhöhten Entwicklungsrisikos festgestellt 

wurden. Dies gilt beispielsweise hinsichtlich einer starken Entwicklungsverzögerung oder einer 

drohenden oder bestehenden Behinderung. 

In einem Elterngespräch wird über das weitere Vorgehen gesprochen. Gemeinsam wird beschlossen 

welche Fachdienste hinzugezogen werden um das Kind innerhalb und außerhalb der Einrichtung 

entsprechend seinen spezifischen Bedürfnissen zu fördern. 

Des Weiteren ist es uns ein Anliegen eine enge Kooperation mit weiteren Fachdiensten, wie z.B. 

Jugenamt, Logopädie, Ergotherapie, Mobile Sonderpädagogische Hilfe, zu führen.  

 

4. Schluss 

 

„Kinder sind Gäste, die nach dem 

Weg fragen, heißt es in einem pakistanischen 

Sprichwort. Das bedeutet: Ich kann 

dir deinen Weg nicht zeigen, aber ich bin 

bereit, dich auf deinem Weg zu begleiten, damit 

du sicher gehen kannst. Solange du bei 

mir bist, will ich um dich besorgt sein und 

deine Kräfte stärken, damit du mit Freude im 

Herzen weiterziehst. Ich will dir Mut machen, 

nicht aufzugeben, wenn du stolperst.“ 

(aus Jirina Prekop, Von der Liebe, die Halt gibt, Kösel-Verlag 2000) 
 


